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Beruf & Karriere
c

TRENDS

HORST HANISCH, Etikette-Trainer aus Bonn, weiß: Aufeiner Betriebsfeier oder beigeschäftlichen Treffen ist esoft gar nicht so leicht, einenGesprächspartner wiederloszuwerden. Man braucheeinen Anlass, den Ge-sprächspartner zu wech-seln. Eine Lösung sei es, zusagen: „Ach, ich sehe gera-de, da ist jemand gekom-men, dem will ich gerademal Hallo sagen“. Dieser„jemand“ müsse dann aberauch tatsächlich da sein.

Ansprechpartner bei Fragen und
Anregungen: Rüdiger zu Klampen

t 0441/9988-2040

ARBEITSRECHT

SAISONARBEIT darf auchnachträglich befristet wer-den. Voraussetzung ist, dasses einen sachlichen Grunddafür gibt. Das hat das Hes-sische Landesarbeitsgerichtin Frankfurt entschieden (6Sa 1032/09). Darauf weistder Bund-Verlag hin. Indem Fall ging es um einePutzfrau, die in einemSportcamp tätig war. Nach-dem sie dort die Arbeit auf-genommen hatte, ließ derBetreiber sie eine Vereinba-rung unterschreiben, wo-nach die Beschäftigung vonMärz bis Ende Novemberbefristet wurde. Der sachli-che Grund: Das Camp hat-te nur im Zeitraum der Be-fristung geöffnet.
TIPPS

WER ANGEHENDEN Gärt-nern bei ihrer Ausbildungüber die Schulter schauenmöchte, kann das in BadZwischenahn/Rostrup tun.Die Lehrbaustelle der Über-betrieblichen Ausbildungs-stätte für Gartenbau befin-det sich mitten im „Parkder Gärten“. Jede Wocheplant und baut ein Vierer-team öffentlichkeitswirk-sam seinen Traumgarten.
EINE ORIENTIERUNG zurBerufswahl bieten die re-gionalen Berufsinforma-tionszentren (BIZ) der Bun-desagentur für Arbeit –auch in Oldenburg, Vechtaund Wilhelmshaven. Siesind frei zugänglich.

WAS IST EIN . . .

VERKÄUFER? Diese Fach-kräfte haben je nach Be-trieb oder Abteilung z.B.mit Bekleidung, Nahrungs-mitteln oder Unterhal-tungselektronik zu tun. Sienehmen Warenlieferungenan, sortieren Waren, räu-men sie in Regale ein undzeichnen Preise aus. Regel-mäßig führen sie Qualitäts-kontrollen durch, prüfenden Lagerbestand und be-stellen Waren nach. IhreHauptaufgabe besteht inVerkaufs-und Beratungsge-sprächen mit Kunden undim Kassieren. Die Ausbil-dung dauert zwei Jahre.

GroßesEngagement für kranke Menschen
BERUFSSTART Stefanie Harbers erlernt in Westerstede den Beruf der Kranken- und Gesundheitspflegerin

VON STEFANIE HARBERS

WESTERSTEDE – Meine Ent-scheidung, 2009 eine Ausbil-dung für den Beruf der Ge-sundheits- und Krankenpfle-gerin zu beginnen, war genaurichtig. Ich mag den intensi-ven Kontakt mit vielen ver-schiedenen Menschen, die je-der für sich ihre eigene Ge-schichte haben. Außerdembewundere ich die Vielfalt andiagnostischen, medizini-schen und therapeutischenMöglichkeiten. Während mei-ner Ausbildung kann icheinen guten Überblick überdie verschiedenen Fachberei-che im Krankenhaus gewin-nen, da wir in fast jedemFachbereich einen Einsatz ha-ben.Ein Grundinteresse für dasGesundheitswesen und diePflege wurdemir sozusagen indie Wiege gelegt, da meineMutter Krankenschwester ist.Somit hatte ich schon eine ge-wisse Vorstellung davon, wasmich erwarten würde – so-wohl an positiven Erfahrun-gen, aber auch, was die kör-perliche und psychische Be-lastung angeht.In der 10. Klasse habe ichzuerst ein Praktikum ge-macht, das mich bestärkte,hier meinen beruflichen Wegzu suchen. Trotzdem ent-schied ich mich, erst meinAbitur zu machen, da ich mirdie Möglichkeit offen haltenwollte, mich anschließendnoch durch ein Studium wei-terqualifizieren zu können.Etwa ein Jahr vor Ausbil-dungsbeginn hatte ich michbei der Krankenpflegeschuleder Ammerland-Klinik bewor-

ben. Beim Vorstellungsge-spräch saß ich der Schullei-tung, der Pflegedienstleitungund einem Mitarbeiter des

Betriebsrates gegenüber. ImGespräch wurde ich u.a. ge-fragt, was die Aufgaben einerGesundheits- und Kranken-pflegerin sind, wie ich daraufgekommen bin, den Beruf zu

erlernen undwarum gerade inder Ammerland- Klinik. Es istgut, sich vorher über den Ab-lauf der Ausbildung zu infor-mieren.Mit Sicher-heit wird auchauf eine gewis-se psychischeund physischeBelastbarkeitgeachtet. Wobei die persönli-che Ausstrahlung und der ers-te Eindruck, neben einem gu-ten Zeugnis, eine große Rollespielen.Der erste Tag meiner Aus-

bildung begann mit einerKennenlernrunde und einemgemeinsamen Frühstück, solernte ich meine zukünftigenLehrer und 24Mitschüler ken-nen, von denen einige imWohnheim der Klinik woh-nen.Die Ausbildung erfolgt imBlockunterricht, d.h. Theorieund Praxis wechseln einanderab. Es ging los mit acht Wo-chen Theorie. In diesem Blockwurde u.a. die Grundpflegeund Vitalzeichenkontrollevermittelt. Das konnte ich an-schließend im ersten Stations-

einsatz, auf einer internisti-schen Station, ganz gut an-wenden. Ich hatte mich rich-tig darauf gefreut, das theore-tisch Gelernte nun endlichpraktisch anwenden zu kön-nen! Am Anfang hilft man denPatienten z. B. bei der Mor-genpflege. Von Tag zu Tag be-kam ich einen besseren Über-blick und konnte somit immermehr interessante Aufgabenübernehmen. Neben derArbeit am Patienten spieltaber vor allem die Dokumen-tation eine wichtige Rolle. Ins-gesamt kann ich sagen, dassdie Verbindung von Theorieund Praxis sehr effektiv istund mir sehr gut gefällt!Außerdem erfordert dieArbeit in der Krankenpflegeeine hohe soziale Kompetenz.Manmuss sich auf sehr unter-schiedliche Menschen allerAltersgruppen mit verschie-densten Ängsten einstellenkönnen. Ich merke aber auch,dass man viel für sein Engage-ment von den Menschen zu-rückbekommt. Die Arbeit imTeam und eine gute Arbeitsat-mosphäre ist für mich Voraus-setzung für den Spaß an derArbeit.Abschließend kann ich sa-gen, dass mir die Ausbildungbis jetzt sehr gut gefällt undich den Weg jederzeit wiedereinschlagen würde. Es wirdvoller Einsatz gefordert undich lerne täglich dazu. Außer-dem stehen mir nach der Aus-bildung zahlreiche Weiter-und Fortbildungen oder Stu-diengänge im pflegerischenund medizinischen Bereichoffen.
P@ Weitere Serienteile: www.
NWZonline.de/berufsstart

Intensiver Kontakt mit Menschen: Stefanie Harbers in der Ammerland-Klinik BILD: VON REEKEN

Autorin dieses Beitrages ist Stefanie Harbers.
(20). Sie hat am 1.September 2009 eine Aus-
bildung zur Gesundheits- und Krankenpflege-
rin bei der Ammerland-Klinik GmbH begonnen.

Gute Aussichten im Zimmerer-Handwerk
NACHWUCHS Nicht alle Ausbildungsplätze besetzt – Interessante berufliche Aufgaben

VON RÜDIGER ZU KLAMPEN

BRAKE – Modernste Konstruk-tionstechnik am Computerund traditionsreiches Hand-werk – beides verbindet dieBerufsausbildung zum Zim-merer. „Wir haben ständig Be-darf an interessierten Jugend-lichen“, sagt Stephan Hayen,Obermeister der Bau-InnungWesermarsch. 2009 seien al-lein in seinem Landkreis meh-rere dutzend Lehrstellen un-besetzt geblieben, sagt derChef der Braker Firma Ste-phan Hayen Zimmereibetriebu. Innenausbau GmbH. Of-fenbar seien die interessantenInhalte des Berufes noch zuwenig bekannt.Dabei geht es zum Beispielum Dächer, Treppen oderganze Häuser in Holzbauwei-se. Oder auch um Ingenieur-Holzkonstruktionen oder umdie Restaurierung alter Fach-werkgebäude. Das Spektrumist breit, erläutert Hayen.

Kompetente Zimmerer sei-en immer gefragt. „Bei Wohn-häusern und Gewerbebautenläuft praktisch nichts ohneuns.“ Auch beim Ausbauspielten Zimmerer eine wich-tige Rolle: Wand- und De-ckenbekleidungen, Trenn-wände, Verbindungen undFußböden sind ihr Thema. Beider Umsetzung kämen High

Tech-Werkzeuge wie EDV-ge-steuerte Abbundanlagen oderCAD-Programme zum Ein-satz.Hayen rät jungen Leute, dieInteresse haben, zunächst zueinem Praktikum. Betrieb undBewerber könnten dabei he-rausfinden, ob man zueinan-der passt. Das sei in dieserBranche besonders wichtig,

denn die typische Zimmereisei recht familiär. Da müssedie „Musik stimmen“. Alsschulische Voraussetzung gel-te ein ordentlicher Haupt-schulabschluss. Ansonstenseien handwerkliches Ge-schick und räumliches Vor-stellungsvermögen wichtig.Für Zimmerer sei es auchwichtig, körperlich fit zu sein.Der Beruf biete nach derLehre Entwicklungsmöglich-keiten. Mit Praxiserfahrungkönne man sich weiter quali-fizieren: zum Vorarbeiter etwazum Werkpolier, GeprüftenPolier oder Zimmerermeister.Nach dem Fachabitur oderder Meisterprüfung bestehtaußerdem die Möglichkeit,ein FachhochschulstudiumRichtung Architektur oderBauingenieurwesen aufzu-nehmen. Auch die Gründungeines eigenen Betriebes seieine Perspektive.
P@ www.planet-beruf.de

Zimmerer-Azubisbei überbetrieblichem Training (v.l.): Christ-
off Möller, Maikel Gode (verdeckt),Rene Michels. BILD: HAYEN

Sicherheit studieren
BERLIN/DPA – Die DeutscheUniversität für Weiterbildung(DUW) in Berlin führt einenStudiengang für die Sicher-heitsbranche ein. Er heißt „Si-cherheitswirtschaft & Unter-nehmenssicherheit“ und wur-de mit der Bundespolizei ent-wickelt. Das Studium dauert24 Monate und schließt mit

dem Master ab. Absolventensollen z.B. Managementauf-gaben in Unternehmen derBranche übernehmen, Sicher-heitskonzepte für Großveran-staltungen erarbeiten oderDatenschutzstrategien ent-werfen. Das Studium wird be-rufsbegleitend absolviert undkostet monatlich 625 Euro.

Rentner mit Hinzuverdienst
BERLIN/DPA – Rentner, dieeiner Beschäftigung nachge-hen, sollten die Zuverdienst-grenzen beachten. Sonst be-kommen sie möglicherweisenur eine Teilrente ausgezahlt,erläutert die Deutsche Ren-tenversicherung Bund in Ber-lin. Wer bereits die Regel-altersgrenze von derzeit 65

Jahren erreicht hat, könne un-begrenzt hinzuverdienen. An-ders sieht das für Seniorenaus, die schon vor dem 65. Ge-burtstag eine Rente beziehen.„Bis 400 Euro“ sind problem-los. Zweimal im Jahr dürftenbis zu 800 Euro kassiert wer-den. Bei „mehr“ bekommenRentner nur eine Teilrente.

Zahlreiche
Mitarbeiter
überfordert
KÖLN/DPA – Stress im Jobschlägt Beschäftigten offen-sichtlich zunehmend aufs Ge-müt: Psychische Leiden sor-gen für immer mehr Fehltage.Darauf weist der TÜV Rhein-land hin. Er beruft sich dabeiauf den Bundesverband derBetriebskrankenkassen. Nachdessen Angaben ist inzwi-schen jede zehnte Krank-schreibung auf seelische Er-krankungen zurückzuführen.Vor rund 30 Jahren waren eszwei Prozent. Ein Grund istdem TÜV zufolge die Infor-mationsflut im Job, unter derviele Beschäftigte leiden. Siemüssten eine wachsende Zahlvon Aufgaben bearbeiten, diehäufig wechselten. Viele Mit-arbeiter lebten mit ständigerÜberforderung.

Meerestechnik in
Wilhelmshaven
WILHELMSHAVEN/TMN – DieFachhochschule in Wilhelms-haven führt den Studiengang„Meerestechnik“ ein. Er star-tet zum Wintersemester2010/11 und schließt mit demBachelor of Engineering ab.Für das ingenieurwissen-schaftliche Studium arbeitetdie Hochschule mit der Uni-versität Oldenburg zusam-men. Geplant ist ein weiter-führender Masterstudiengang„Marine Sensorik“ ab 2013.
P@ www.jade-hs.de
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Der Erfolgsfaktor für Ihre Stellen-
anzeigen in Kooperation mit

NWZonline.de /stellenmarkt


